
Was Sagl (HIS der Kosmos”?

Im Maärz dieses Jahres der Jahrhundertkomet Hale-Bopp, 1im Jul: dıe Mars-Erkun-
dung durch den Forschungsroboter 5SoJourner Ereignisse W1e€ diese sınd für die
Medien meıstens Anlafs, die wichtigsten Annahmen des SOgECENANNLEN kosmologi-schen Standardmodells 1ın Erinnerung rufen, das die Evolutionstheorie einem
umtassenden naturwıssenschaftlichen Weltbild erganzt: Am Anfang der Urknall

Ende der Wärmetod (oder ETNCUL eın unvorstellbar heißer Gasball) un: 1n den
Milliarden VO Jahren azwischen die Entwicklungsgeschichte des Lebens mı1t
derzeıt eLtwa fünf Miılliıonen Arten, darunter der Mensch. Obwohl INan diese (32:
samtschau weltanschaulich verschieden deuten kann, verknüpten S1e nıcht wenıgePublizisten tast dogmatisch mıt einseıtigen philosophischen Interpretationen, die
S1e mıt der Autorität der Naturwissenschaften den Interessenten einer expandıie-
renden 2L ODPSCIENCE V0rtretg€n.

Da faflßt CIn Astrophysiker 1n einem Wıssenschaftsmagazın HEUCTE Erkenntnisse
ber die Planeten- und Sternbildung un: wertetr S1e als krönenden Ab:
schlufß der VO Kopernikus eingeleiteten Verdrängung des Menschen un: selıner
Erde AaUuSs der Mıiıtte: „Nırgendwo VO Planetenreigen 1m eigenen Sonnensystem
bıs 1n die Tiefen des Ils sınd WIr Besonderes.“ Eın Nachrichtenmagazın
geht 1ın seinem Kommentar Z Kometen Hale-Bopp och weılter un: erklärt,
die Astrophysıik habe 1m Kosmos keinen Plan entdeckt, der auf den Homo sapıens
zı1ele. Es vebe 1Ur eıne Kette VO  } Zuftällen, die die „Bedeutungslosigkeıit“ des
Menschen un die Abdankung des oenädigen Schöpfergottes bewilesen. So werden
unbesehen Z7Wel weltanschauliche Deutungsmuster tradıert, die schon tast klas-
siısch siınd die These VO der Randstellung un!: Staubkornwinzigkeit, der zufolgeder Mensch 1n der „totalen Verlassenheit“ eiınes „Zigeuners Rande des Uniıver-
sums“ ebt (Jacques Monod), un! das Sınnlosigkeitspostulat, das Erde un
Menschheit als Produkt eıner VO blindem Zaufall estimmten kosmobiologischen
Entwicklung auffaßt, die Leben ZUuUr A Farce: macht (Steven Weıinberg).

Der Versuch, eıne solche Philosophie des Absurden kosmologisch rechtfter-
tiıgen un: als die eINZIS wahre Deutung etablieren, verdient Wıderspruch. Das
Standardmodell un: die Evolutionstheorie, W1€ S1Ee derzeit wen1gstens ın iıhren
Grundzügen weıthın anerkannt werden, sınd sowohl auf naturalıstisch-materiali-
stische als auch auf metaphysısche Kosmosıinterpretationen offen Der christliche
Glaube die Würde des Menschen un: den Sınn seıines Lebens 1n Gottes
Schöpfung muf{fß ZW ar manche Weltbildvorstellung, die früher mıt ıhm verbunden
wurde, aufgeben, doch wırd dadurch seın Lebens- un Schöpfungsverständnis
dynamischer. Vor allem vermeıdet die der naturalistischen un: Osmozentri-

Stimmen 215 SS



Was Sagı UTLS der Kosmaos“®

schen Sıcht eigene Gefahr, den Menschen eiınem bedeutungslosen Atom 1im
unermeßlichen AIl verkürzen. Mıt Gründen.

Der Mensch nımmt schon deshalb keıine Randstellung e1ın, weıl die heutige
Physık dem Unıiınversum insgesamt dieselbe Struktur zuschreıibt und somıt keıine
Mıtte kennt, in der WIr inthronıisıert, un:! keinen Rand, dem WIr verJagt WEeOI-

den könnten. DDas bekannte Staubkorn-Argument betrachtet den Planeten Erde
un! den Menschen rein quantıtatıv ach Augenscheıin. Es übersıeht, da{ß der
Mensch qualitativ schon als Organısmus mehr 1St als eıne Sonne mi1t ıhrer unbe-
lebten Materıemasse. Mehr IS VOT allem se1n Gehıirn, das möglicherweıse viele
Nervenzellen besıitzt W1e€ iM SET6 Milchstrafße Sterne, jedoch komplex und arbeits-
teılıg un: Erkenntnıis, Liebe un: Freiheıt tahıg, da{fß schon ein
ınd mehr mıiıtzuteilen hat un! mehr 1St als eıne Galaxıe.

och 1St der Mensch nıcht ein sinnloser Zufallstreftfer 1n eiınem lebensfteindli-
chen UnLhınversum? Nun, eıne kosmische Notwendigkeıt 1St nıcht. Wenn INnan Je-
doch berücksichtigt, da{fß INan VO der unbelebten aterıe keıine bewuftte Anteil-
nahme darf und der Mensch keıine anderen Planeten besiedeln mu(fß, C1I-

welst sıch der Kosmos als überaus menschenfreundlıich. Ermöglıicht GE doch auf
der Erde e1ıne Biosphäre, 1n der WIr uns beheimaten können. Da{f 1€eSs SOZUSa-

CII MmM1t dem SaANZCH Fiter seıner materiellen Struktur FUl zeıgen die „anthrop1-
schen“ Überlegungen AA @} Physıkern ZUEF erstaunlichen Feinabstimmung der Na-
turkonstanten, die das Entstehen VO Leben un! Bewulfitsein zulassen. In dieser
Lınıe annn I11all die Kosmosgeschichte gleichsam als chemisches Experiment Zı

Vorbereıitung der Biosphäre un! des Menschen ansehen:.:
Wenn sıch der Homo sapıens, Streng darwinistisch gedacht (was manche Bıo-

logen tür unzureichend halten), N dem Zusammenspiel VO planlos verlauten-
den Mutatıonen un:! nachfolgender Selektion entwickelt hat, W al dieser Weg
ZW ar nıcht geradlınıg, sondern hatte auch seıne Verzweigungen un! Rückbildun-
gCH och o1bt aller Zaufälle un! ber S1e hınweg iın der Evolution eıne
Höherentwicklung, die m1t ıhren Neubildungen eıne zunehmende Komplexıität
un! Zentrierung VO Organısmen bewirkte, da{ß erweıterte Erkenntnıis- un:!
Steuerungsmöglıchkeıiten un: damıt mehr Unabhängigkeıt VO Umweltzwängen
entstanden. Und der Höchstfall dieser Höherentwicklung 1st der Mensch. Wenn

als bewuftseins- un! freiheitsfahigstes Lebewesen auf seinen Stammbaum
rückblickt, ann Sanz ungekränkt teststellen, w1e€e weıt der Weg VO den ersten

Wasserstoffatomen den ErTsStien FEinzellern un VO diesen ıhm W ar un wI1e-
1e] Entwicklungsarbeit 1n ıh investiert wurde W 11 sıch seıner Wuürde un
sel1nes Sınns versichern, braucht sıch nıcht auf seıne Innerlichkeit be-
schränken. Er annn 1n den Kosmos blicken, der ıhn tragt, und dankbar dıe Bot-
schaft buchstabıieren, die Psalm in dıe Worte tafSte DU AsSt ıh 1Ur wen12 gC-
rınger gemacht als Gott, ast ıh mı1t Herrlichkeıit un Ehre gekrönt.“
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